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Mit Blick auf das erste Gleichstellungskonzept der 
Hochschule Fulda aus dem Jahr 2008 kann aus heutiger 
Sicht festgestellt werden: Gleichstellungsarbeit hat an 
der Hochschule Fulda Tradition. Denn Themen wie Gen-
der Mainstreaming, Frauenförderung, Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf sowie Gleichstellung waren bereits 
integraler Bestandteil der Hochschule Fulda. In Strate-
gie und Leitbild der Hochschule, in der Gremienarbeit 
sowie in Forschung und Lehre konnte die HFD bereits 
auf zahlreiche Aktivitäten zurückblicken, die mit dem 
Gleichstellungskonzept weiterentwickelt und ausge-

baut werden sollten. Als ich vor vier Jahren im Präsidium der Hochschule 
die Verantwortung für Gleichstellung und Familiengerechtigkeit über-
nommen habe, sind mehrere Zertifizierungen für erfolgreiche Gleichstel-
lungsarbeit kurze Zeit zuvor verliehen worden. 

Nach fünf Jahren Gleichstellungskonzept an der Hochschule Fulda wird 
mit der Version 2.0 ein Blick auf die Entwicklung der vergangenen Jahre, 
die aktuelle Situation und die Zukunft bis zum Jahr 2020 gerichtet. 

Ein Blick auf fünf Jahre Gleichstellungskonzept –  ein paar Stichworte im 
Vorwort sollen an dieser Stelle ausreichen: Erfolgreiche Zertifizierungen 
mit dem TOTAL E-QUALITY Prädikat, erfolgreiche Auditierung als familien-
freundliche Hochschule, erfolgreiche Teilnahme am Professorinnenpro-
gramm II in der Spitzengruppe, erfolgreiches Abschneiden in Rankings, 	
z. B. nach CEWS. Gleichstellung ist Thema der Zielvereinbarungen mit dem 
Hessischen Wissenschaftsministerium und der Entwicklungsplanung der 
HFD. Projekte der Gleichstellung und Vereinbarkeit sind vom Projektcha-
rakter in eine feste organisatorische Einbindung in Form eines Gleichstel-
lungsbüros und Familienbüros überführt worden. Die Gleichstellungs-
kommission hat ihre Ziele der Kommissionsarbeit überarbeitet. Für die 
Lehre sind Konzepte und Module entwickelt worden, die Gender-Kom-
petenzen vermitteln. In der Forschung ist die Hochschule weiterhin er-
folgreich bei der Teilnahme an Ausschreibungen wie „Gleichstellung der 
Geschlechter“. 

Gleichstellung an der HFD heute – mit Blick auf den erreichten Stand der 
Gleichstellungsarbeit kann die Hochschule Fulda als eine der Hochschu-
len in einer Spitzenposition Deutschlands bezeichnet werden. Dies gilt 
sowohl für die organisatorische und strategische Verankerung als auch 
für den Bereich der Lehre und Forschung. Eine Besonderheit kann exem-	

Vorwort

Gleich-Stellung: 
Es geht uns nicht um gleich machen.  

Es geht um die Eröffnung gleicher Chancen.
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plarisch	benannt	werden:	Während	im	Durchschnitt	der	Frauenanteil	von	
Bachelor	 über	 Master	 zur	 Promotion	 in	 Deutschland	 abnehmende	Ten-
denzen	aufweist,	ist	die	Entwicklung	an	der	HFD	mit	zunehmendem	Qua-
lifi	kationsniveau	in	umgekehrter	Richtung	zu	beobachten.	Der	Anteil	der	
Frauen	unter	den	Promovierenden	ist	höher	als	der	der	Master-Studentin-
nen	und	dieser	wiederum	höher	als	der	der	Bachelor-Studentinnen	–	und	
das	auf	bundesweit	hohem	Niveau.	

Ein	 Blick	 in	 die	 Zukunft	 –	 diese	 positive	 Zwischenbilanz	 der	 Gleichstel-
lungsarbeit	 veranlasst	 keineswegs	 zum	 Verharren	 in	 diesem	 Zustand.	
Denn	 es	 gibt	 weiterhin	 Bedarf	 zur	 Weiterentwicklung	 der	 Chancen-
gleichheit	von	Frauen	und	Männern	 im	Wissenschaftssystem:	Wie	wird	
es	gelingen,	Jungen	und	Männer	für	Studiengänge	zu	interessieren,	die	
in	 hohem	 Maße	 durch	 Frauen	 belegt	 werden?	 Die	 Themen	„Frauen	 in	
MINT-Fächern“	und	„Frauen	in	Spitzenpositionen“	bedürfen	noch	immer	
einer	 hohen	 Beachtung	 sowie	 konzeptioneller	 Weiterentwicklung.	 Wie	
wird	sich	die	Hochschule	mit	Blick	auf	das	Thema	„Pfl	ege	von	Angehöri-
gen“	aufstellen?

Demnach	steht	die	Hochschule	weiterhin	vor	großen	Herausforderungen,	
denen	wir	uns	stellen	wollen.	Ohne	das	hohe	Engagement	des	Gleichstel-
lungsbüros,	der	Frauenbeauftragten,	der	Mitglieder	der	Gleichstellungs-
kommission	 und	 weiterer	 Gremien,	 der	 Lehrenden	 und	 Forschenden	 in	
den	 Fachbereichen,	 die	 zahlreichen	 Aktivitäten	 einzelner	 Akteurinnen	
und	Akteure	sowie	die	Unterstützung	im	Präsidium	wäre	die	HFD	nicht	in	
der	Lage,	dieses	Gleichstellungskonzept	und	die	damit	verbundene	Um-
setzung	 vorzulegen.	 Ihnen	 gilt	 mein	 besonderer	 Dank	 –	 im	 Namen	 des	
gesamten	Präsidiums.

Prof.	Dr.	Dorit	Bölsche,	Vizepräsidentin



6 Gleichstellungskonzept 2.0 | Hochschule Fulda

	 Vorwort	 4

	
1	 Einführung in die Gleichstellungsarbeit	 8

	 1.1 	 Entwicklung der Gleichstellungsarbeit an der Hochschule Fulda	 9

	 1.2 	Die Hochschule Fulda – University of Applied Sciences	 12

2	 Handlungsfelder der Gleichstellungsarbeit	 14

	 2.1 	 Frauen in wissenschaftlichen Spitzenpositionen	 15

	 	 2.1.1 Berufungspolitik	 15

	 	 2.1.2 Weiterentwicklung der Frauen- und Geschlechterforschung	 17

	 2.2 	Karriere- und Personalentwicklung für Nachwuchswissenschaftlerinnen	 19

	 	 2.2.1 Karriereförderung von Frauen in den Fachbereichen	 19

	 	 2.2.2 Strukturierte Nachwuchs- und Promotionsförderung	 22

	 2.3 	Studentinnen in Naturwissenschaft und Technik	 24

		  2.3.1 Studienbegleitende Maßnahmen	 26

		  2.3.2 Maßnahmen zum Übergang von der Schule zur Hochschule	 28

	 2.4	Familiengerechte Hochschule	 30

	 2.5 	Gender-Kompetenz	 32

	 2.6 	Integration von Gleichstellung in die Organisationsstrukturen	 34

	
3	 Perspektiven der Gleichstellungsarbeit	 38

	

	 Abkürzungsverzeichnis	 42

	 Abbildungen	 44

	 Gender-Glossar	 50

Inhaltsverzeichnis



7

Abbildungsverzeichnis

Abb. 1 	 Ernennung von Professorinnen und Professoren 2008 – 2012	 16

Abb. 2 	 Wissenschaftlich Beschäftigte	 19

Abb. 3 	 Studierende in Master- und Bachelorprogrammen 2013	 24

Abb. 4 	Beschäftigtenstruktur	 44

Abb. 5 	 Professuren	 44

Abb. 6 	Teilzeitarbeitsverhältnisse	 45

Abb. 7 	 Beschäftigungsumfang im höheren Dienst und gehobenen Dienst	 45

Abb. 8 	Studierende nach Fachbereichen	 46

Abb. 9	 Hessisches MentorinnenNetzwerk 2008 – 2012 	 46

Abb. 10	 Gremien und Kommissionen	 47

Abb. 11	 Erfolgsbudget 2008 – 2012	 48

 	



8 Gleichstellungskonzept 2.0 | Hochschule Fulda

1 	Einführung in die Gleichstellungsarbeit 
	 der Hochschule Fulda
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1.1 Entwicklung der Gleichstellungsarbeit an der Hochschule Fulda
Frauenförderung und Gleichstellung sind bereits seit vielen Jahren in 
der Hochschule Fulda verankert. Schon 1996 legte die Grundordnung der 
Hochschule einen Schwerpunkt auf die berufliche Förderung von Frauen 
sowie auf die Vereinbarkeit von Familie und Beruf bzw. Studium. Frauen-
förderung, Familienfreundlichkeit, Karriereförderung und Gender Main-
streaming bilden wesentliche Leitprinzipien der Hochschule. Die Hoch-
schule Fulda orientiert sich dabei an den rechtlichen Grundlagen wie 
dem Hessischen Gleichberechtigungsgesetz (HGlG), dem Allgemeinen 
Gleichbehandlungsgesetz (AGG) und dem Hessischen Hochschulgesetz 
(HHG) sowie an den Zielvereinbarungen mit dem Hessischen Ministe-
rium für Wissenschaft und Kunst (HMWK). Die Hochschule verpflichtet 
sich darin zur Fortsetzung der Maßnahmen zur spezifischen Förderung 
von Wissenschaftlerinnen und zur Verwirklichung der familienfreundli-
chen Hochschule. 

Die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern ist ein integraler 
Bestandteil der Organisationsentwicklung und der Steuerungsprozesse. 
Um dies zu erreichen, wurde die Gleichstellungspolitik sowohl in verbind-
lichen Regelungen als auch in Funktionen integriert.

B Auf Grundlage der Verlängerung der Bund-Länder-Vereinbarung zum Professorinnenprogramm veröf-
fentlichte das Bundesministerium für Bildung und Forschung am 27. 12. 2012 die Förderrichtlinien zur 
Umsetzung des Professorinnenprogramms II.  
Voraussetzung für eine Förderung im Professorinnenprogramm II ist die Vorlage eines Gleichstellungs-
konzeptes bzw. einer Dokumentation der bisherigen Gleichstellungsbemühungen, die positive Bewertung 
dieser Unterlagen durch ein Begutachtungsgremium sowie der fristgemäße Nachweis der Ernennung 
einer Wissenschaftlerin durch Vorlage des entsprechenden Nachweises. 
Bei erfolgreicher Teilnahme werden Anschubfinanzierungen für bis zu drei Erstberufungen von Frauen je 
Hochschule gefördert.

http://www.dlr.de/pt/desktopdefault.aspx/tabid-5786/9411_read-18137/

†

Das Gleichstellungskonzept 2.0 basiert auf der Dokumentation der Umsetzung 
und Weiterentwicklung des Gleichstellungskonzeptes 2008, welche im Rahmen 
der Teilnahme der Hochschule Fulda am Professorinnenprogramm II B  vorgelegt 
wurde. In einem nachvollziehbaren Soll-Ist-Vergleich wurden sowohl erzielte Fort-
schritte und nicht bearbeitete Punkte reflektiert als auch geplante Vertiefungen, 
neue Schwerpunkte und innovative Weiterentwicklungen dargestellt. 

In dem Begutachtungsschreiben vom Oktober 2013 heißt es: „Die Dokumentation 
der Umsetzung des Gleichstellungskonzepts der Hochschule Fulda wird positiv be-
wertet und der Spitzengruppe zugeordnet. Die Hochschule ist ein herausragendes 
Vorbild für die Ausgestaltung chancengerechter Hochschulen. Die Gleichstellungs-
arbeit der Hochschule ist etabliert, durchdacht und erfolgreich.“
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Die zahlreichen Auszeichnungen der letzten Jahre bestätigen die erfolg-
reiche Gleichstellungsarbeit der Hochschule Fulda: 

Als erste hessische Hochschule hat sich die Hochschule Fulda Anfang 
2009 auf das TOTAL E-QUALITY Prädikat beworben, um nach außen sicht-
bar für Gleichstellung einzustehen. Die Hochschule Fulda ist auch 2012 

erneut mit dem Prädikat ausgezeichnet worden. In der 
Jurybegründung heißt es: „Aus der gut aufgebauten und 
engagierten Bewerbung ergibt sich das Bild einer etablier-
ten, durchdachten und sehr erfolgreichen Gleichstellungs-
politik. […]   Das Gesamtkonzept wirkt glaubwürdig und 
wird regelmäßig durch neue Ansätze erweitert. Aufgrund 

der überzeugenden Bewerbung hat die Jury in allen Bereichen herausra-
gende Aktivitäten mit nachhaltigem Erfolg erkannt.“

Ebenso wird Familienfreundlichkeit an der Hochschule Fulda erfolgreich 
umgesetzt. Mit dem audit familiengerechte hochschule® 
zeigt sie seit 2006, dass Familienaufgaben mit Studium 
und Beruf an der Hochschule Fulda vereinbar sind. 2013 
erhielt die Hochschule Fulda bereits zum dritten Mal ein 
Zertifikat zum audit. 

Mit der erfolgreichen Teilnahme am Professorinnenprogramm I (2008 – 	
2012) mit drei geförderten Anschubfinanzierungen für erstberufene Pro-
fessorinnen und drei geförderten Promotionsstellen für weibliche wis-
senschaftliche Nachwuchskräfte hat die Gleichstellungsarbeit an der 
Hochschule Fulda an Sichtbarkeit gewonnen. Für das Professorinnenpro-
gramm II konnte sich die Hochschule Fulda bereits als förderberechtigt 
qualifizieren. Im Juli 2013 erhielt die Hochschule Fulda bei der Begutach-
tung eine Spitzenbewertung und wurde als herausragendes Vorbild ei-
ner chancengerechten Hochschule namentlich hervorgehoben. Sollte die 
Hochschule Fulda nun die beantragten Fördermittel erhalten, so wäre 
dies ein wertvoller Baustein bei der Verwirklichung der nachfolgenden 
Zielsetzungen des Gleichstellungskonzeptes 2.0. 

Die positive Entwicklung der Gleichstellungsarbeit an der Hochschule 
Fulda bestätigt auch das regelmäßig erscheinende CEWS-Hochschulran-
king nach Gleichstellungsaspekten, welches die Gleichstellungsleistun-
gen der bundesweiten Hochschulen miteinander vergleicht. 

Während die Hochschule Fulda zum Zeitpunkt der Erstellung des Gleich-
stellungskonzeptes in der zweiten Fortschreibung des CEWS-Ranking 
noch einen mittleren Platz eingenommen hat, zählte sie in der 3. Fort-
schreibung aus dem Jahr 2009 mit 8 von 10 Punkten zu den Spitzenrei-
tern des Rankings. In der 5. Fortschreibung aus dem Jahr 2011 nimmt die 
Hochschule Fulda erneut sowohl beim Frauenanteil an Professuren (35,9 %) 
als auch beim Frauenanteil am wissenschaftlichen Personal (47,8 %) eine 
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Gleichstellungsarbeit an der Hochschule Fulda

Frauen in Spitzenpositionen
Karriere- und Personalentwicklung für Nachwuchswissenschaftlerinnen
Studentinnen (in Naturwissenschaften und Technik)
Familiengerechte Hochschule
Gender-Kompetenz
Strukturelle Verankerung von Gleichstellung

Ziel
Geschlechtergerechte und familienfreundliche Hochschule Fulda

3	richtet den Blick auf die Geschlech-	
	 terverhältnisse der Hochschule

3	verändert die Rahmenbedingungen 	
	 & Strukturen

3	integriert die Geschlechterperspek-	
	 tive in alle Planungs- und Entschei-	
	 dungsprozesse der HFD

3	richtet sich an die Frauen der 	 	
	 Hochschule

3	gleicht geschlechterspezifische 	 	
	 Benachteiligungen und Ungleich-	
	 heiten aus

3	bietet spezifische Maßnahmen 	 	
	 für Frauen an

Gender Mainstreaming Frauenförderung

Strategie

C Sofern keine weitere Angabe erfolgt, beziehen sich die Zahlen im Text und in den Statistiken auf den Stand 
01/2013

Spitzenplatzierung ein. Diese Entwicklung setzt sich kontinuierlich fort: 
Aktuell C   liegt der Professorinnenanteil bei 37,9 und der Anteil der wis-
senschaftlichen Mitarbeiterinnen bei 60,6 Prozent. Zwei Drittel der Füh-
rungskräfte in der Verwaltung sind weiblich. Der Frauenanteil unter den 
Studierenden liegt bei 55,3 Prozent. In den Fächern, in denen Studentin-
nen unterrepräsentiert sind, gelang im Berichtszeitraum eine deutliche 
Erhöhung des Studentinnenanteils: Im Fachbereich Angewandte Infor-
matik (AI) liegt dieser bei 17 Prozent und im Fachbereich Elektrotechnik 
und Informationstechnik (ET) bei 18 Prozent. Dies entspricht einem An-
stieg von 60,5 und 60,3 Prozentpunkten im Vergleich zum WS 07/08.

Nun geht es darum, diese Erfolge in den kommenden Jahren weiter aus-
zubauen und die erarbeiteten Standards der Gleichstellungsarbeit zu halten. 

Handlungsfelder
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1.2 Die Hochschule Fulda – University of Applied Sciences

Die Hochschule Fulda wurde 1974 als fünfte staatliche Fachhochschule 
des Landes Hessen eingerichtet. Seitdem ist der Ausbau der Hochschule 
zügig erfolgt. Dies zeigen vor allem die acht Fachbereiche mit über 140 
Stellen für Professorinnen und Professoren und die Zahl von über 7000 
Studierenden. Die Hochschule Fulda ist dabei nicht nur regional und nati-
onal, sondern auch international verankert. 

Mit den Fachbereichen Angewandte Informatik, Elektrotechnik und In-
formationstechnik, Lebensmitteltechnologie, Oecothrophologie, Pflege 
und Gesundheit, Sozial- und Kulturwissenschaften, Sozialwesen sowie 
Wirtschaft deckt die Hochschule Fulda ein breites Fächerspektrum ab. 
Mit Studienprogrammen, wie beispielsweise Sozialrecht oder Frühkind-
liche Inklusive Bildung, die in Deutschland nur an wenigen Standorten 
angeboten werden, spricht die Hochschule Fulda Studierende aus dem 
gesamten Bundesgebiet an. In allen Fachbereichen bietet die Hochschule 
Fulda ihren Studierenden eine durchgängige Perspektive vom grundstän-
digen, berufsbildenden Bachelorstudiengang über einen wissenschaftli-
chen Masterstudiengang bis hin zu der Möglichkeit einer kooperativen 
Promotion an.

Die Hochschule Fulda zählt zu den forschungsstarken Fachhochschulen 
Deutschlands, die in der Forschungslandkarte des HRK mit folgenden 
Forschungsschwerpunkten vertreten ist: (1) Gesundheit, Ernährung, Le-
bensmittel; (2) Gesellschaft und Nachhaltigkeit sowie (3) Elektrotechnik, 
Informatik und Systemtechnik. Die interdisziplinär ausgerichteten For-
schungen in den wissenschaftlichen Zentren D sowie in den Forschungs-
verbünden E  schaffen die Voraussetzung für innovative Forschungsansätze. 

Auch den demografischen Veränderungen begegnet die Hochschule Ful-
da konsequent: Das Konzept zur weiteren Umsetzung des Hochschul-
paktes 2020 sieht vor, innerhalb kürzester Zeit zusätzliche Studienplätze 
zu schaffen (2205 Studierende im 1. Fachsemester von 2013 bis 2015). Für 
die Umsetzung werden umfangreiche Mittel zur Verfügung gestellt. Die 
Hochschule Fulda sieht es als ihre Verpflichtung an, den Studierenden 
einen möglichst hohen Anteil an hauptamtlicher, idealerweise professo-
raler Lehre zu bieten. Daraus resultiert ein Personalbedarf in den Jahren 
2013 bis 2015 von 48 zusätzlichen Professuren und Lehrkräften für beson-
dere Aufgaben. 

D (1) Kompetenzzentrum Mensch-Computer-Interaktion; (2) Zentrum für Catering, Management und Kuli-
naristik; (3) Centrum für interkulturelle und europäische Studien sowie (4) Zentrum für Gesellschaft und 
Nachhaltigkeit 
E (1) Forschungsverbund Sozialrecht und Sozialpolitik (FoSS) in Kooperation mit der Universität Kassel;  
(2) Hochschulpartner des House of Logistics and Mobility (HOLM)
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Des Stellenwertes ihrer regionalen Verantwortung für die wirtschaftliche 
Entwicklung, für die Lösung sozialer und gesellschaftlicher Aufgaben in 
der Region und für die Gleichstellung der Geschlechter ist sich die Hoch-
schule Fulda bewusst. 

Chancengleichheit von Frauen und Männern ist für die Hochschule somit 
ein zentrales strategisches Ziel einer zukunftsfähigen Hochschulentwick-
lung.
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2 Handlungsfelder der Gleichstellungsarbeit
 an der Hochschule Fulda
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2.1 Frauen in wissenschaftlichen Spitzenpositionen

Das Ziel der Hochschule Fulda ist es, die Repräsentanz von Frauen auf 
allen Qualifikationsstufen des Wissenschaftssystems F zu erhöhen. Die 
Hochschule fördert daher die angemessene Beteiligung von Frauen an 
Auswahlverfahren und erhöht damit die Einstellungschancen von Frau-
en. Ein Fokus liegt dabei darauf, die Anzahl der Wissenschaftlerinnen in 
den Spitzenfunktionen des Wissenschaftsbereichs weiter zu steigern. Um 
dies zu erreichen, hat die Hochschule Fulda beispielsweise eine gender-
sensible Berufungspolitik implementiert. Aber auch die Integration und 
Weiterentwicklung von Frauen- und Genderforschung an der Hochschule 
Fulda ist in Bezug auf die Zielsetzungen von langfristiger Wirksamkeit.

2.1.1 Berufungspolitik
Die Anzahl der Wissenschaftlerinnen in den Spitzenfunktionen des Wis-
senschaftsbereichs konnte in den letzten Jahren erfolgreich gesteigert 
werden. An der Hochschule Fulda ist der 
Professorinnenanteil G   von 31,5 auf 37,9 
Prozent angestiegen. Dies ist ein Anstieg 
von 20,4 Prozentpunkten im Vergleich zu 
Januar 2008.  

Mit der erfolgreichen Teilnahme am 
Professorinnenprogramm I (2008 – 2012) 
sind insgesamt drei Professuren mit 
Frauen neu besetzt worden. Die Fachbe-
reiche, die im Rahmen des Professorin-
nenprogramms gefördert wurden, haben 
ihren Anteil an Frauen verdoppelt (FB AI), 
den Grad der vertikalen Segregation7 ver-
ringert (FB Oe) oder ihren Vorsprung an 
mit Frauen besetzten Professuren auf 
64,7 Prozent ausgebaut (FB PG). Sehr erfolgreich bei der Besetzung von 
Professuren mit Frauen ist auch der Fachbereich Wirtschaft mit einem 
Anstieg des Professorinnenanteils von 68 Prozentpunkten auf 32 Pro-
zent. Der Fachbereich ET liegt knapp unterhalb der 12-Prozent-Grenze. In 
der Kategorie Neuberufungen bei Professuren für den Zeitraum 2008 –	
2012 liegt der Frauenanteil bei 52,6 Prozent. Folgende strukturell veran-
kerte Maßnahmen erklären den kontinuierlichen Erfolg bei der Beset-
zung von Professuren mit Frauen:

In einem Gemeinschaftsprojekt der LaKoF mit den Präsidien der hes-
sischen Hochschulen wurden die Hessenweiten Qualitätskriterien zur 
Gleichstellung in Berufungsverfahren formuliert, an welchen sich die 
Hochschule Fulda orientiert. Es werden u. a. folgende Empfehlungen aus- †

F Siehe dazu: Abb. 4: Beschäftigtenstruktur 
G Siehe dazu: Abb. 5: Professuren 
H Vertikale Segregation meint die ungleichen Chancen von Frauen und Männern, die nächste  
	 Qualifizierungsstufe zu erreichen.

(1)
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Abb. 1: Ernennung von Professorinnen und Professoren 2008–2012, absolut

gesprochen: aktive Rekrutierung von hochqualifizierten Nachwuchswis-
senschaftlerinnen, Gender-Kompetenz als Qualifikationsmerkmal sowie 
Nachteilsausgleich zugunsten von Bewerberinnen und Bewerbern wegen 
bestimmter außerwissenschaftlicher Sachverhalte wie Erziehungszeiten. 
Als Mindestvoraussetzungen für die Einstellung als Professorin oder Pro-
fessor definiert das HHG in § 62, dass die Befähigung zu wissenschaft-
licher Arbeit u. a. durch eine mindestens fünfjährige berufliche Praxis 
nachzuweisen ist. Die Hochschule Fulda hat mit Präsidiumsbeschluss 
festgelegt, dass Teilzeitbeschäftigungen von Bewerberinnen und Bewer-
bern mit einem Umfang von 50 Prozent wie Vollzeit gewertet werden. 
Von dieser Regelung profitieren insbesondere Frauen und Männer, die 
aufgrund von Erziehungsarbeit nicht durchgängig ein Vollzeit-Normalar-
beitsverhältnis aufweisen. 

(2)
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Die Integration von Frauen- und Genderforschung in das Forschungs- und 
Lehrprofil ist für die Hochschule Fulda ein zentrales Anliegen. Dies zeigen 
die beachtlichen Erfolge der letzten Jahre in diesem Bereich:

Professur „Diversity Studies“ mit Schwerpunkt Interkulturalität und Gender 
Die Hochschule Fulda erhielt den Zuschlag für eine Förderung in dem 
Bund-Länder-Programm „Bessere Studienbedingungen und mehr Quali-
tät in der Lehre“. Im Zentrum des Interesses steht u. a. die Berücksichti-
gung der Heterogenität der Studierendenschaft. Vor diesem Hintergrund 
wurde die Professur „Diversity Studies“ mit Schwerpunkt Interkulturali-
tät und Gender im Fachbereich Sozial- und Kulturwissenschaften ausge-
schrieben und besetzt. 

Forschungsarbeiten mit dem Fokus Gender in den Fachbereichen 
Die Weiterentwicklung der Frauen- und Geschlechterforschung bzw. die 
daraus resultierenden Erkenntnisse werden als Chance betrachtet, die 
Gleichstellungsarbeit an der Hochschule Fulda weiter voranzutreiben. Ex-
emplarisch seien hier vor allem die Fachbereiche PG, SW und SK genannt. 

Forschungsschwerpunkt „Gender und Gleichstellung der Geschlechter“ 
Bereits seit Jahren ist die Hochschule Fulda sehr erfolgreich bei der Ein-
werbung von Mitteln zur Forschungsförderung im Rahmen des HMWK 
Programms „Genderforschung und Gleichstellung der Geschlechter“. Für 
das Haushaltsjahr 2011 wurden Mittel in Höhe von € 76.277 bewilligt und 
im Jahr 2012 sind es € 74.656. Für das Jahr 2013 sind erneut Forschungs-
anträge im Rahmen des Programms „Gleichstellung der Geschlechter“ an 
das HMWK weitergeleitet worden. Alle genannten Forschungsprojekte 
haben eine doppelte Wirkung in Bezug auf Gleichstellung: Sie vermit-
teln genderrelevante Erkenntnisse, und sie verstärken die strukturellen 
Gleichstellungswirkungen durch konsequente Einbindung talentierter 
Nachwuchswissenschaftlerinnen in diese Forschungsprojekte.

2.1.2 Weiterentwicklung der Frauen- und Geschlechterforschung

(1)

(2)

(3)

(3)

†

2012 erfolgte eine Überarbeitung des Prozesses „Berufungsverfahren“ im 
Qualitätsmanagement-System der Hochschule Fulda mit Beteiligung der 
Frauenbeauftragten.

Zur Einhaltung der o. g. Qualitätskriterien und Mindeststandards beglei-
tet die Frauenbeauftragte konsequent die Berufungsverfahren von der 
Ausschreibung bis hin zur Berufung. Aufgrund einer erhöhten Anzahl von 
Berufungsverfahren wird die Frauenbeauftragte seit April 2011 von der 
stellvertretenden Frauenbeauftragten mit einem Zeitvolumen von 25 Pro-
zent (VZÄ) unterstützt. Die Wirksamkeit der Maßnahmen ist somit von 
hoher Reichweite und auf Dauer ausgelegt. Der beabsichtigte und bereits 
eingeleitete Aufwuchs an Professuren (bis zu 48 zusätzliche Professuren 
bis 2015) im Zuge des Hochschulpakts 2020 wird als Chance gesehen, die 
Beteiligung von Frauen in den Spitzenpositionen des Wissenschaftssys-
tems weiter zu erhöhen.
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Gender- und Frauenforschungszentrum der hessischen Hochschulen (gFFZ)
Die Hochschule Fulda beteiligt sich personell und materiell aktiv am Gen-
der- und Frauenforschungszentrum der hessischen Hochschulen (gFFZ). 
Die Hochschule Fulda ist dabei in der fachlichen Leitung des gFFZ ver-
treten. Finanziert wird das gFFZ, das an der FH Frankfurt angesiedelt ist, 
durch die Konferenz der Hessischen Fachhochschulpräsidien.

CeSSt (Centre of Research for Society and Sustainability)
Die Hochschule Fulda hat im Januar 2011 mit der Gründung des CeSSt 
(Centre of Research for Society and Sustainability) ein wissenschaftli-
ches Zentrum errichtet, dessen zentrale Aufgabe es ist, Kompetenzen im 
Hinblick auf ein nachhaltiges Handeln im gesellschaftlichen Kontext zu 
entwickeln und zu stärken. Es dient der Nachwuchsförderung und der 
Bündelung von Forschungsinteressen. Dies begünstigt insbesondere 
Frauen, da die beteiligten Fachbereiche (SW, SK, PG, Oe, W) einen hohen 
Frauenanteil sowohl bei den Lehrenden als auch bei den Studierenden 
aufweisen. Die am CeSSt beteiligten Fachbereiche bringen bereits aktiv 
Genderaspekte in ihre Forschung ein. Daher ist davon auszugehen, dass 
die Frauen- und Genderforschung auch in Zukunft weiterhin verstärkt be-
rücksichtigt wird.

Die Erkenntnisse aus der Frauen- und Geschlechterforschung dienen dem 
Aufbau von Gender-Kompetenz für die Gesellschaft und speziell auch für 
Hochschulen. Darüber hinaus bieten diese Maßnahmen den weiblichen 
wissenschaftlichen Nachwuchskräften die Chance, ihre herausragenden 
Talente im Wissenschaftsbereich einzubringen. Die Hochschule Fulda 
wird auch zukünftig das in Wissenschaft und Forschung liegende Inno-
vationspotenzial durch die stärkere Einbindung von Nachwuchswissen-
schaftlerinnen nutzen.

(4)

(5)
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2.2 Karriere- und Personalentwicklung für Nachwuchswissenschaftlerinnen

Frauen stellen heute mehr als die Hälfte der Studienanfänger, Studieren-
den und Absolventen dar. Es sind die Schnittstellen Hochschulabschluss/
Promotion, an denen überproportional viele Frauen aus dem System aus-
scheiden. Die Hochschule Fulda hat sich daher zum Ziel gesetzt, eine struktu-
rierte Nachwuchs- und Promotionsförderung voranzutreiben und hochqualifi-
zierte Nachwuchswissenschaftlerinnen zu fördern und zu unterstützen.

2.2.1 Karriereförderung von Frauen in den Fachbereichen
Die breite Qualifizierung von Nachwuchswissenschaftlerinnen wird so-
wohl durch das Sammeln von Praxis- und Lehrerfahrungen als auch durch 
die Fähigkeit eigenständiger Forschungs- und Publikationstätigkeit ge-
fördert. Ziel ist dabei, die Karrierechancen der Nachwuchswissenschaft-
lerinnen deutlich zu verbessern. 

Der Blick in die Fachbereiche zeigt ein differenziertes Spektrum an Art 
und Umfang von Maßnahmen. Diese Aktivitäten spiegeln sich im Frau-
enanteil an den wissenschaftlich Beschäftigten je Fachbereich wider: 

Abb. 2: Wissenschaftlich Beschäftigte (Stand 01. 01. 2013, Veränderungen zum 01. 01. 2008), in % 

Fachbereiche Angewandte Informatik (AI) und Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik (ET): In den technischen Fachbereichen AI und ET ist die 
Anzahl der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen vergleichsweise niedrig. 
Im FB AI sind es vier und im FB ET drei Frauen. 

Frauenanteile an den wissenschaftlich
Beschäftigten 2013

Veränderungen zu 2008 
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Fachbereich Wirtschaft (W): Der Fachbereich W verfügt im Vergleich zu 
anderen Fachbereichen der Hochschule über einen relativ geringen per-
sonellen Bestand an wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern. Dies begründet sich darin, dass es sich bei den Wirtschaftswissen-
schaften um eine Buchwissenschaft handelt. Daher war die personelle 
Förderung des akademischen Mittelbaus bislang kein explizites Ziel des 
Fachbereichs Wirtschaft. Aufgrund verstärkter Forschungsbemühungen 
beabsichtigt der Fachbereich jedoch künftig den akademischen Mittel-
bau zu erweitern und gendersensible Personalentwicklungsmaßnahmen 

einzuleiten.

Fachbereich Lebensmitteltechnologie (LT): Der Fachbe-
reich LT hat 15 wissenschaftliche Mitarbeitende, davon 
13 Frauen. Eine aktive Promotionsförderung, eingebet-
tet in wissenschaftlichen Stellen, prägt die Personalent-
wicklung.

Fachbereich Oecotrophologie (Oe): Der Fachbereich Oe 
hat die frei werdenden Mittel aus dem Professorinnen-
programm I vollständig zur Finanzierung von zwei Pro-
movendinnenstellen (50 %, E13) verwendet.  

Fachbereich Sozial- und Kulturwissenschaften (SK): Der	
Fachbereich SK finanziert mit eigenen Mitteln (Kofinan-
zierung) eine dreijährige externe Weiterbildung „Super-
vision/Coaching“ und eine zweijährige Weiterbildung 
„Lösungsorientierte Sachverständige“ für jeweils eine 
wissenschaftliche Mitarbeiterin. Darüber hinaus unter-
stützt der Fachbereich die Promotion einer wissenschaft-
lichen Mitarbeiterin. 

Fachbereich Pflege und Gesundheit (PG): Fachbereiche 
mit einem überdurchschnittlich hohen Anteil an Professorinnen zeigen 
besonders ausgeprägte Aktivitäten bei der Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses. Im Fachbereich PG mit einem Professorinnenanteil 
von 64,7 Prozent sind folgende Maßnahmen etabliert: 
Forschungswerkstatt für wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter 
Austauschforum für Mitarbeiterinnen, die weniger mit Forschung und 
mehr mit Lehre zu tun haben 
ausgeprägte Promotionsförderung.

(a)

(b)

(c)
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Fachbereich Sozialwesen (SW): Fachbereich SW mit einem Professorin-
nenanteil von 77,8 Prozent engagiert sich mit folgenden karrierefördern-
den Maßnahmen: 
Verankerung der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses bereits 
im Studienprogramm 
Forschungswerkstatt 
Schriftenreihen
Beteiligung an dem Forschungsverbund „Sozialrecht und Sozialpolitik“ 
Entwicklung eines eigenen Nachwuchsförderprogramms. 
Einzelne Maßnahmen werden regelmäßig auf ihre Wirksamkeit über-
prüft und an veränderte Rahmenbedingungen neu angepasst. 

Ergänzend hierzu wird auf die aktive Personalpolitik an der HFD verwiesen, 
die für alle Beschäftigten der Hochschule Fulda Gültigkeit hat. Hierzu zäh-
len sowohl das Personal-
entwicklungskonzept, das 
Fortbildungskonzept als 
auch die jährlich stattfin-
denden Personalentwick-	
lungsgespräche. Personal-	
entwicklung wird u. a. 
sichtbar durch die Übertra-
gung von Funktionen an	
Frauen in der Wissenschaft	
und im wissenschaftsstüt-
zenden Bereich I. Sowohl	
in den Fachbereichen als 
auch in der zentralen Ver-
waltung gingen folgende 
Führungspositionen an 
Frauen: Dekanin, Abtei-
lungsleitung und Leitung wissenschaftlicher Zentren. Mit der Besetzung 
dieser Funktionen wurden jeweils Frauen mit höheren und verantwor-
tungsvolleren Positionen betraut. Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl von 
Projekten an der Hochschule Fulda, die in den letzten Jahren von Frauen 
verantwortlich übernommen wurden. In einigen Fällen wurde aus Projek-
ten, wie beispielsweise dem Projekt Promotionsförderung oder dem Pro-
jekt Gender Mainstreaming, nach Ablauf der Befristung eine Dauerstelle.

I Siehe dazu: Abb. 7: Beschäftigungsumfang im höheren Dienst und gehobenen Dienst 

(a)

(b)
(c)
(d)
(e)

†
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Die Ausführungen machen deutlich, dass die Förderung der Karrierechan-
cen von Nachwuchswissenschaftlerinnen in den einzelnen Fachberei-
chen sehr unterschiedlich ausgeprägt ist. Die Differenziertheit als auch 
der Erfolg von karrierefördernden Maßnahmen ist dabei abhängig von 
der Relevanz und Verankerung in den einzelnen Fachbereichen, von der 
finanziellen und personellen Ressourcenausstattung und letztlich von 
dem Einsatz engagierter Persönlichkeiten im Fachbereich.

Die laufenden Zielvereinbarungen zwischen Präsidium und den Fachbe-
reichen nehmen fachbereichsspezifische Maßnahmen zur Förderung von 
Nachwuchswissenschaftlerinnen auf. 

	
2.2.2 Strukturierte Nachwuchs- und Promotionsförderung
Die Hochschule Fulda unterstützt die Promotionstätigkeiten ihrer heraus-
ragenden Absolventinnen und Absolventen. In 2009 wurde eine Stelle zur 
Förderung von Promotionen an der Hochschule Fulda eingerichtet. 30 der 
laufenden 45 Promotionsstellen sind mit Frauen besetzt (Stand 12/2012). 
Im Vergleich dazu waren  in 2009  von den insgesamt 20 Promovierenden 



23

10 Frauen (Stand 11/2009). Der überdurchschnittliche Anstieg an promo-
vierenden Frauen auf aktuelle 66,7 Prozent bringt die Bemühungen der 
Hochschule Fulda um die Förderung von jungen Wissenschaftlerinnen 
zum Ausdruck. Von den 45 Promovierenden sind 21 (davon 15 Frauen) als 
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Hochschule 
Fulda beschäftigt. Die an der Hochschule Fulda angestellten Promovie-
renden liegen überwiegend in der Entgeltgruppe 13 TV-H (entspricht dem 
Höheren Dienst). Zusätzlich hat die Hochschule Fulda in 2012 erstmalig 
vier Promotionsstipendien vergeben. Alle vier Stipendien gingen an Frauen. 

Fachhochschulen haben momentan kein eigenes Promotionsrecht und 
sind daher auf die Kooperation mit Universitäten angewiesen (Stand 
07/2013). Vor allem mit der Universität Kassel pflegt die Hochschule 
Fulda daher seit langem eine enge und strategische Partnerschaft. Um 
auch weitere Fachbereiche abdecken zu können, hat die Hochschule Ful-
da seit 2008 die Liste ihrer Partner-Universitäten erheblich ausgeweitet: 
Albert-Ludwig-Uni Freiburg, Brunel University London (GB), Helmut-Sch-
mitt Universität Hamburg, Justus-Liebig-Universität Gießen, Otto von 
Guericke Universität Magdeburg, TU Ilmenau, TU München, Uni Augs-
burg, Uni Bielefeld, Uni Kiel, Uni Siegen, University of Utrecht (NL). 

Mit dem in 2010 in Kraft getretenen Hessischen Hochschulgesetz wurden 
kooperative Promotionen auch als Aufgabe der Fachhochschulen veran-
kert. Die Hochschule Fulda hat in ihrem Entwicklungsplan 2011–2015 und 
in ihrer Zielvereinbarung mit dem Land Hessen die Förderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses als eines ihrer zentralen Ziele definiert. Sie be-
absichtigt, die kooperativen Promotionen systematisch zu unterstützen, 
die Promotionsbedingungen an der Hochschule zu fördern und die Zahl 
der Promotionen von eigenen Absolventinnen und Absolventen zu stei-
gern. In allen Förderaktivitäten wird im Sinne des Gender Mainstreaming 
dort auf die geschlechtsspezifischen Unterschiede in den Karrieren von 
jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern geachtet, wo diese 
im Hochschulbetrieb zum Tragen kommen.
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Unter den Studierenden der Hochschule Fulda sind Frauen mit 55,3 Pro-
zent mittlerweile stärker vertreten als Männer. Die ungleiche Verteilung 
von Frauen und Männern auf unterschiedliche Fächergruppen J wurde 
abgeschwächt (horizontale Segregation). Bemerkenswert ist der Anstieg 
von Frauen in den ingenieurswissenschaftlichen Studienfächern: Der Stu-
dentinnenanteil im Fachbereich AI hat sich von 10,6 auf 17 Prozent und im 
Fachbereich ET von 11,2 auf 18 Prozent erhöht. Im gleichen Zeitraum hat 
der Fachbereich Oe den Anteil an Studentinnen von 86,6 auf 81,6 Prozent 
reduzieren und damit mehr junge Männer für dieses Fach begeistern kön-
nen. In Bezug auf die ungleichen Chancen von Frauen und Männern, die 
nächste Qualifizierungsstufe zu erreichen (vertikale Segregation), lässt 
sich mit Blick auf das Verhältnis von Master- zu Bachelorstudierenden an 
der Hochschule Fulda ebenfalls eine positive Entwicklung beobachten: Der 
Anteil der Frauen an den Masterstudierenden ist mit 63,2 Prozent deutlich 
höher als der Anteil der Frauen an den Bachelorstudierenden (53,6 %). 

2.3 Studentinnen in Naturwissenschaft und Technik

Abb. 3: Studierende in Master- und Bachelorprogrammen 2013, in % 

J Siehe dazu: Abb. 8: Studierende nach Fachbereichen 

Insgesamt

W

SW

SK

PG

OE

LT

ET

AI

Master

Bachelor

0,0% 50,0% 100,0%

17,8%
16,8%

17,1%
18,2%

74,1%

77,9%
82,9%

82,5%
83,4%

79,2%
73,8%

75,2%
74,3%

51,0%
46,7%

63,2%
53,6%

57,0%

Frauenanteil an den Studierenden 
in Master- und Bachelorprogrammen nach Fachbereichen



25

Die Hochschule Fulda bietet eine Vielzahl von Aktivitäten an, um junge 
Frauen für ein Studium zu gewinnen und ihre Einbindung in die Hoch-
schule als auch ihre Chancen auf eine Karriere zu verbessern, insbesonde-
re auch in Studiengängen, in denen Frauen unterrepräsentiert sind.

Bei der Neueinrichtung von Studiengängen wird be-
rücksichtigt, welche Zielgruppen und ob Frauen und 
Männer gleichermaßen angesprochen werden. Es wird 
auf eine interdisziplinäre Ausrichtung geachtet. Der 
Fachbereich AI hat aus den Vertiefungen im Studien-
gang Angewandte Informatik zwei neue grundständige 
Studiengänge entwickelt: Wirtschaftsinformatik (WIN) 
und Digitale Medien (DIM). In beiden Studiengängen 
ist der Frauenanteil an den Studierenden höher als im 
Fachbereich (WIN: 19 %, DIM: 29 %, FB AI: 17 %). Dies gilt 
auch für die beiden grundständigen Studiengänge So-
zialinformatik (SIN) und Wirtschaftsingenieurwesen 
(WI) im Fachbereich ET (SIN: 19 %, WI: 25 %, FB ET: 18 
%). Weitere interdisziplinäre Bachelor-Studiengänge 
sind geplant. Beispielhaft können die Entwicklungen 
im Fachbereich W genannt werden: u. a. Studiengang 
„Wirtschaftsrecht“ (gemeinsam mit FB SK und SW). 

In Bezug auf die Verpflichtung, in den konsekutiven 
Studiengängen einen mindestens gleichen Frauenan-
teil wie in den zugehörigen Bachelor-Programmen zu 
erreichen, gibt es erfreuliche Entwicklungen. Im Fachbereich W liegt der 
Frauenanteil der Master-Studiengänge Supply Chain Management (SCM) 
und International Management (IM) deutlich über den zugehörigen Ba-
chelorprogrammen (SCM: 49 %, IM: 51 % im Vergleich zu den Bachelorpro-
grammen 40 %). Im Fachbereich Oe liegt der Frauenanteil im M.Sc. Public 
Health Nutrition bei 90 Prozent. In den männlich geprägten Studiengän-
gen M. Sc. Electronic Business (EB) des Fachbereichs AI als auch in M. Eng. 
Systems Design and Production Management (SDP) des Fachbereichs ET  
ist der Frauenanteil ebenfalls hoch (EB: 23 % im Vgl. zu WIN: 19 %; SDP: 17 % 
im Vgl. zum FB 17 %). 
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2.3.1 Studienbegleitende Maßnahmen
Zur Förderung der wissenschaftlichen Laufbahn von Studentinnen und 
Absolventinnen bietet die Hochschule Fulda sowohl fachbereichsüber-
greifende als auch fachbereichsspezifische Maßnahmen an. Diese unter-
scheiden sich in ihrer Wirkung als auch in ihrer strukturellen Verankerung:

frauen@hs-fulda: Jährlich finanziert die Hochschule Fulda diese insbeson-
dere für Studentinnen konzipierte Veranstaltungsreihe mit ca. € 10.000.
Die Veranstaltungen finden überwiegend als eintägiger Workshop oder 
als Vortrag statt und sind thematisch auf die Berufstätigkeit oder die Per-
sönlichkeitsentwicklung ausgerichtet. Das vielfältige Programm wird von 
den Studentinnen aller Fachbereiche sehr geschätzt. 

Hessisches MentorinnenNetzwerk: Seit 2002 können sich Fuldaer Stu-
dentinnen aus den sogenannten MINT-Fächern von berufserfahrenen 
Mentorinnen derselben Branche bei der Karriereplanung unterstüt-
zen lassen. 2008 wurde eine geringe Nachfrage gemessen. Im Gleich-
stellungskonzept 2008 wurde daher eine Modifikation am Programm 
bzw. in der Unterstützung empfohlen. In einer in 2010 durchgeführten 
Werbephase mittels einer kreativen Postkartenaktion wurden die Stu-
dentinnen der Fachbereiche AI, ET und LT zu einem „KontakteKnüpfen“ 
eingeladen. Dies führte ab 2010 zu einer deutlichen Steigerung der An-
meldungen BA. Wichtig für die Frauen war, dass an den Informationsver-
anstaltungen Mentees sehr engagiert von ihren positiven Erfahrungen 
berichteten. Die Konferenz Hessischer Fachhochschulpräsidien hat in 
ihrer Sitzung am 21. 01. 2013 einen positiven Beschluss zur Weiterführung 
des MentorinnenNetzwerks für Frauen in Naturwissenschaft und Technik 
durch die hessischen Fachhochschulen 2014 – 2019 gefasst.

Propädeutikum (Vorbereitungssemester für international Studierende): 
Das Vorbereitungssemester bietet den Teilnehmenden die Möglichkeit, 
ihre Deutschkenntnisse in Sprachkursen zu verbessern und in den Fach-
kursen Vorkenntnisse für das spätere Fachstudium zu erwerben. Sie wer-
den in die Methoden wissenschaftlichen Arbeitens an einer deutschen 
Hochschule eingeführt und bekommen praktische Tipps zum Leben und 
Studieren in Deutschland. Das Propädeutikum wurde 2009 eingeführt. 
Seitdem ist der Frauenanteil unter den international Studierenden im 
ersten Fachsemester von 42 (WS 2009/10) auf 56 Prozent (WS 2012/13) 
angestiegen.

BA Siehe dazu: Abb. 9: Hessisches MentorinnenNetzwerk 2008 – 2012  
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women@et: Durch gezielte Beratungs-, 
Informations- und Veranstaltungsange-
bote versucht der Fachbereich ET junge 
Frauen in technisch geprägten Fächern 
zu unterstützen. Die Maßnahmen des 
Fachbereichs zielen darauf ab, Frauen 
beim Studieneinstieg, im Studium und 
beim Übergang in den Beruf zu begleiten 
und zu fördern.

Die einzelnen Fachbereiche sind be-
strebt, ihre hervorragenden Absolven-
tinnen als wissenschaftliche Mitarbei-	
terinnen zu gewinnen und diese in For-
schungsprojekte an dem Fachbereich 
aktiv einzubinden. Exemplarisch wird 
dies am Fachbereich Oe aufgezeigt: Derzeit sind z. B. im bmbf geförder-
ten Forschungsprojekt „Von der Schul- zur Schülerverpflegung“ vier wis-
senschaftliche Mitarbeiterinnen beschäftigt. Alle haben einen Abschluss 
B. Sc. Oecotrophologie, eine Mitarbeiterin hat zusätzlich einen M. Sc. in 
Ernährungswissenschaften.

Netzwerke und Veranstaltungen für Studentinnen werden auch zukünf-
tig von der Hochschule Fulda finanziert und aktiv unterstützt. Ziel ist es, 
das Kompetenzprofil junger Frauen im Hinblick auf die eigene berufliche 
und wissenschaftliche Orientierung zu stärken. Darüber hinaus muss das 
starke Interesse junger Frauen an interdisziplinär ausgerichteten Studi-
engängen als auch das nachweisbare Interesse an konsekutiven Master-
studiengängen in die Entwicklung entsprechender Studiengänge mün-
den: Denn nur mit einem größeren Angebot an Masterstudienplätzen 
(auf vier Bachelorstudienplätze kommt ein Masterstudienplatz) können 
auch mehr junge Frauen in die nächste Qualifikationsstufe des Wissen-
schaftssystem eintreten. 

k
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2.3.2 Maßnahmen zum Übergang von der Schule zur Hochschule
Geschlechtsspezifische Rollenvorstellungen bilden sich bereits frühzeitig 
aus. Mit einem Bündel von etablierten, aber auch neuen Aktivitäten en-
gagiert sich die Hochschule Fulda, um bereits frühzeitig ein Interesse an 
Technik und Naturwissenschaft bei jungen Menschen zu wecken und zu 
fördern:

Hochschulinformationstag der Hochschule Fulda: Für Schülerinnen und 
Schüler der Oberstufe organisiert die Hochschule an vier Terminen im 
Jahr gezielt einen Hochschulinformationstag. Dieser Besuch umfasst 
eine Informationsveranstaltung zum Thema „Studieren in Fulda“ und ei-
nen geführten Campusrundgang. Zusätzlich können weitere Programm-
punkte gewählt werden, wie Führungen durch Labore der gewählten 
Fachbereiche oder Vorträge im Bereich Naturwissenschaft und Technik. 
Die HFD stellt für die Beratung und Umsetzung dieser Maßnahmen dau-
erhaft Personalressourcen zur Verfügung. Diese sind in der Zentralen Stu-
dienberatung angesiedelt. 

Mentoring für Schülerinnen: Im Fachbereich AI findet mindestens einmal 
im Semester ein ganztägiger Workshop für Unterstufenschülerinnen ei-
nes Fuldaer Gymnasiums (Marienschule) statt.

Girls’ Day: Seit 2003 wird für Schulklassen der Girls’ Day an den Fachberei-
chen ET, AI, LT und Oe angeboten. Mädchen der 5. und 6. Klassen werden 
eingeladen, um die naturwissenschaftlichen und technischen Fachberei-
che kennen zu lernen. In 2010 wurde an der Hochschule Fulda ebenfalls 
der Boys’ Day eingeführt. Die Teilnehmerzahlen richten sich nach dem 
Angebot der Fachbereiche. Im Jahr 2010 haben 58 Mädchen und 6 Jungen 
teilgenommen, im Jahr 2011 38 Mädchen und 22 Jungen, im Jahr 2012 wa-
ren es 40 Mädchen und 32 Jungen. Beide Maßnahmen zielen darauf ab, 
die Gleichverteilung von Studentinnen und Studenten in der jeweiligen 
Fächerstruktur zu fördern und damit der Unterrepräsentanz sowohl von 
Frauen in naturwissenschaftlich-technischen Fächern als auch Männern 
in sozialen Fächern zu begegnen.

MINTmachClub: Der MINTmachClub ist ein weiteres gemeinsames Pro-
jekt der Hochschule Fulda und der Kinder-Akademie Fulda. Im Juli 2012 
wurde der MINTmachClub Fulda initiiert, der zum Ziel hat, die MINT-Kom-
petenzen (Mathematik, Ingenieur- und Naturwissenschaften, Technik) 
von Kindern und Jugendlichen maßgeblich zu fördern. Das Hessische Mi-
nisterium für Wissenschaft und Kunst fördert dieses Projekt. 

k

k

k

k
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Kinderuniversität: Sie vermittelt Kindern Einblicke in Wissenschaft, 
Forschung und deren Anwendung. Die Kinder-Akademie Fulda hat das 
Projekt Kinderuniversität im Jahr 2004 initiiert und arbeitet seither in 
diesem Projekt mit der Hochschule Fulda zusammen. Die Veranstal-
tungen finden jährlich von Januar bis März statt und sind für Kinder 
von 8–12 Jahren konzipiert. Im Jahr 2013 wurden drei von insgesamt 
sieben Veranstaltungen von Professorinnen und Professoren der Hoch-
schule Fulda begleitet.

k
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Die Hochschule Fulda hat in den letzten 
Jahren die Vereinbarkeit von Beruf bzw. 
Studium und Familienpflichten deutlich 
verbessert. Dies bescheinigt berufundfa-
milie, eine Initiative der Gemeinnützigen 
Hertie-Stiftung, in der in 2012 erfolgten 
Re-Auditierung. Bereits 2009 wurde die 
erste Re-Auditierung erfolgreich bean-
tragt. In der Zielvereinbarung zur Bestä-
tigung des Zertifikats zum audit famili-
engerechte hochschule vom 04. 05. 2012 
wird festgestellt, dass die meisten Maß-
nahmen der letzten Auditierung erfolg-
reich umgesetzt werden konnten und 
die damit verbundenen Ziele erreicht 

wurden. Zu einem ähnlichen Ergebnis kamen auch die Begutachtenden 
bei der Zertifikatsverleihung für das Jahr 2013. Die Hochschule Fulda er-
hielt dabei mit zwölf anderen Hochschulen bereits zum dritten Mal ein 
Zertifikat. Im Folgenden werden Aktivitäten vorgestellt, die in den letzten 
Jahren aktualisiert oder neu eingeführt wurden:

	
Vereinbarkeit von Studium und Familie:

Um Studierenden mit Kindern eine bessere Vereinbarkeit von Studium 
und Familienarbeit zu ermöglichen, wurden die allgemeinen Bestimmun-
gen für Prüfungsordnungen der Hochschule Fulda angepasst. Demnach 
sollen die Prüfungsordnungen, die Prüfungsausschüsse und die einzel-
nen Prüfer und Prüferinnen Rücksicht nehmen auf die Anforderungen der 
Studierenden bei der Übernahme von Familienaufgaben. An mehreren 
Fachbereichen werden Seminarangebote im Zeitraum von 8 – 16 Uhr be-
wusst für Eltern reserviert, da in diesen Zeiten die Kinderbetreuung i. d. R. 
gewährleistet ist.

Der Ausbau von virtuellen Lehrangeboten wurde von einzelnen Fachbe-
reichen engagiert umgesetzt. Die im Fachbereich SW angebotenen be-
rufsbegleitenden Fern-Studiengänge sprechen als Zielgruppe vor allem 
Berufstätige im sozialen Bereich an. Ziel ist die Akademisierung von Be-
rufsfeldern, in denen Frauen stark repräsentiert sind. In 2009 wurde das 
Familienbüro als zentrale Anlauf- und Koordinierungsstelle für alle Fragen 
zur Vereinbarkeit von Familie und Studium eingerichtet. Studierende El-
tern, werdende Eltern und Studieninteressierte mit Familienverpflichtun-
gen erhalten Beratung, Information und Unterstützung. 

Finanzielle Entlastungen für Studierende mit Familienverantwortung 
leisten einen Beitrag zur besseren Vereinbarkeit. So wird seit 2008 ein 
kostenloser Mittagstisch für Kinder von Studierenden in der Mensa be-
reitgestellt. Weiterhin können Studierende mit Kindern eine kostenfreie 
Ferienbetreuung sowie eine sehr preisgünstige, flexible Kinderbetreuung 
in Anspruch nehmen. 

2.4 Familiengerechte Hochschule

(1)
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(2)

(3)

Der Fokus zukünftiger Maßnahmen liegt im Handlungsfeld Informa-
tion und Kommunikation. Ziel ist es, dass Studierende die Beratungs-
angebote stärker wahrnehmen. Im Handlungsfeld Führung wird als 
Ziel eine weitere Sensibilisierung der Professorinnen und Professoren 
für das Thema „Vereinbarkeit von Studium und Familie“ vereinbart: 
Hochschulleitung und Dekanatsmitglieder sind aufgefordert, gerade 
auch neu angestellte Professorinnen und Professoren auf die Ziele und 
Maßnahmen im Kontext von Vereinbarkeit aufmerksam zu machen. 

 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie:

Die flexible Gleitzeitvereinbarung als auch eine differenzierte Ausgestal-
tung von Teilzeitarbeitsverhältnissen BB  ermöglichen den Beschäftigten 
der Hochschule Fulda sozialverträgliche Arbeitszeitformen. Die alter-
nierende Telearbeit (flexible Arbeitsort-
wahl) wird aktuell von etwa 20 Beschäf-
tigten genutzt. Die Teilnahme an der 
alternierenden Telearbeit steht Frauen 
und Männern gleichermaßen offen. 

Seit 2009 wird beschäftigten Müttern 
und Vätern während der Familienphase 
das Angebot zur Nutzung von Vertre-
tungsmöglichkeiten angeboten. Ebenso 
stehen den Beschäftigten, die sich in der 
Familienphase befinden, interne und 
externe Weiterbildungsmöglichkeiten 
zur Verfügung. Ein Kontakthalte- und 
Wiedereinstiegsprogramm, das die sys-
tematische Integration von Müttern und 
Vätern ermöglicht, befindet sich in der Konzeptionsphase. Die Umset-
zung ist für 2014 geplant.

 
Kinderbetreuung: 

Die erreichten Standards zur Kinderbetreuung wie 
U3-Betreuung, Schulferienprogramm oder Nachmittags-
betreuung werden weiterhin angeboten und sind 2010 
mit der Einrichtung der flexiblen Kinderbetreuung, de-
ren Öffnungszeiten nach den Betreuungswünschen der 
Eltern ausgerichtet sind, noch verbessert worden. Das 
Angebot der flexiblen Kinderbetreuung wird stark von Studierenden 
nachgefragt. Die KinderStube (Flexible Kinderbetreuung) bietet für 
Kinder von Studierenden und Beschäftigten eine stundenweise, be-
darfsorientierte Betreuung direkt auf dem Campus. Das Betreuungs-
angebot wird um ein Beratungsangebot, das Familienbüro, ergänzt. 

BB Siehe dazu: Abb. 6: Teilzeitarbeitsverhältnisse 
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Im Gleichstellungskonzept 2008 werden Chancengleichheit für Frauen, 
Frauenförderung und Gender Mainstreaming als wesentliche Leitprinzi-
pien formuliert. Um diese Ziele zur erreichen, braucht es Gender-Kompe-
tenz bei allen Akteurinnen und Akteuren der Hochschule Fulda. 

Fortbildungen und Veranstaltungen:

Workshop „Gender sichtbar machen Die Hochschule Fulda hat 2011 den 
Professoren und Professorinnen den mehrstufigen Workshop „Gender 
sichtbar machen“ angeboten, mit dem Ziel, die Berücksichtigung von 
Genderaspekten im Prozess der Lehre zu integrieren. Dieser Workshop 
umfasste zwei Tagesveranstaltungen in der Gruppe und zwei Einzelge-
spräche mit einer Expertin, in welchen die eigenen Lehrveranstaltungen 
hinsichtlich gendersensibler didaktischer Ansätze bearbeitet wurden. Die 
Teilnehmenden aus nahezu allen Fachbereichen erlebten eine Sensibili-
sierung für Genderaspekte, die Analyse der eigenen Lehrveranstaltung 
unter Gender-Aspekten, verbunden mit konkreten inhaltlichen und di-
daktischen Handlungsempfehlungen und die Reflexion der Maßnahmen 
und ihrer Wirkung. Die Hochschule Fulda hat mit Umsetzung des Ansat-
zes des integrativen Gendering eine Vorreiterrolle im hessischen Hoch-
schulraum übernommen.

Workshopreihe „GENDERkompetent“ Aufgrund des unverändert starken 
Handlungsbedarfs, Genderaspekte systematisch in die Lehre zu integrie-
ren, beteiligt sich die Hochschule Fulda in einem Gemeinschaftsprojekt 
mit allen hessischen Hochschulen an der Workshop-Reihe GENDERkom-
petent zur gezielten Vermittlung von Gender-Kompetenzen in der Hoch-
schuldidaktik. Diese Maßnahme wird federführend von der Landeskonfe-
renz der hessischen Hochschulfrauenbeauftragten unter Mitwirkung der 
hessischen Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst, Eva Kühne-Hör-
mann, und der Hochschulpräsidien initiiert. Weitere Themen dieser Work-
shop-Reihe sind die Verbesserung der Qualität der Lehre und Forschung, 
insbesondere in den MINT-Fächern durch die Integration von Ergebnissen 
der Geschlechterforschung und die Verankerung von Gender-Aspekten in 
der Akkreditierung sowie im Qualitätsmanagement. Die jeweiligen Fach-	
expertinnen und Fachexperten der Hochschule Fulda als auch die Frauen-
beauftragten nehmen an den Veranstaltungen teil. 

2.5 Gender-Kompetenz

k

k
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Veranstaltungsreihe „Neuer Blick auf alte Fragen! Gleichstellung von 
Männern und Frauen im Lebensverlauf“ Als Maßnahme der Frauenför-
derung hat die Hochschule Fulda alle Hochschulbeschäftigten zu der 
Veranstaltungsreihe „Neuer Blick auf alte Fragen! Gleichstellung von 
Männern und Frauen im 
Lebensverlauf“ eingela-
den. Hintergrund ist der 
Erste Gleichstellungsbe-
richt der Bundesregierung 
vom Juni 2011, der den 
Blick auf den gesamten 
Lebensverlauf richtet. Die-
se Lebensverlaufsperspek-
tive macht die langfristi-
gen und einschneidenden 
Folgen von Entscheidun-
gen in einzelnen Lebens-
abschnitten deutlich. In 
mehreren Symposien, 
die thematisch nach Le-
bensphasen gegliedert waren, konnten sich interessierte Frauen und 
Männer mit den Perspektiven des Gleichstellungsberichtes auseinander-
setzen. Für die berufliche Qualifikation erwarben die Teilnehmerinnen 
Kompetenzen im Hinblick auf Gleichstellungsfragen. Insgesamt haben 
zwanzig Frauen teilgenommen. 

Vortragsreihe zur Lebensgestaltungskompetenz Die Konzeption und 
Umsetzung einer Vortragsreihe zur Lebensgestaltungskompetenz ist 
für 2013/14 mit der Zielgruppe Studierende geplant. Der Erste Gleichstel-
lungsbericht der Bundesregierung vermerkt, dass es nach wie vor keine 
gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern am Erwerbsleben 
gebe. Es bestünden starke Anreize für Frauen, nicht oder nur in geringfü-
giger Beschäftigung zu arbeiten. Auch bei Maßnahmen der Karrierepla-
nung und in Führungspositionen seien Frauen deutlich unterrepräsen-
tiert. Rollenzuschreibungen und Rollenerwartungen beeinflussen junge 
Menschen in ihrem Entscheidungsverhalten und damit ihre Verwirk-
lichungschancen in dieser Gesellschaft. Die Vortragsreihe zur Lebens-
gestaltungskompetenz mit dem Titel „Strategien zur Gestaltung von 	
Lebensverläufen“ wird von dem Gleichstellungsbüro konzipiert und unter 
Beteiligung der Fachbereiche umgesetzt werden. 

k

k
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Gleichstellungspolitik ist eine Leitungsaufgabe der Hochschule. Die 
gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern wird als integraler 
Bestandteil der Organisationsentwicklung und der Steuerungsprozesse 
verstanden. Die Gleichstellungspolitik der Hochschule Fulda ist dabei so-
wohl in verbindlichen Regelungen als auch in Funktionen verankert. 

 
Strukturelle Verankerung des Gleichstellungskonzeptes: 

In den Zielvereinbarungen der Hochschule Fulda mit dem HMWK (2011 – 
2015) ist der Gliederungspunkt „Gleichstellungs- und Familienförderung“ 
aufgenommen. Die Hochschule Fulda verpflichtet sich darin zur Fortset-
zung der im Gleichstellungskonzept und Frauenförderplan formulierten 
Maßnahmen zur spezifischen Förderung von Wissenschaftlerinnen und 
zur Verwirklichung der familienfreundlichen Hochschule. Bei den vorlie-
genden Zielvereinbarungen zwischen dem HMWK und den zwölf hessi-
schen Hochschulen handelt es sich um Leistungsvereinbarungen, die auf 
dem Hochschulpakt für die Jahre 2011 bis 2015 aufbauen. 

Der Entwicklungsplan der Hochschule Fulda sieht Gleichstellung und 
familiengerechte Hochschule als wichtige Querschnittsthemen. Der Ent-
wicklungsplan nimmt Bezug auf das Leitbild: „Sie (die Hochschule Fulda) 
wirkt bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben darauf hin, die für Frauen im 
Hochschulbereich und der Gesellschaft bestehenden Nachteile zu besei-
tigen.“ 

Auch in die Zielvereinbarungen zwischen Präsidium und Fachbereichen 
(2011 –2015) wird Gleichstellung als Gliederungspunkt aufgenommen. Es 
ist beabsichtigt, fachbereichsspezifische Vereinbarungen zu quantitati-
ven als auch zu qualitativen Maßnahmen zu treffen. An der Umsetzung 
in allen Fachbereichen wird derzeit aktiv gearbeitet. 

Der Frauenförderplan wurde auf Grundlage des Hessischen Gleichbe-
rechtigungsgesetzes (HGlG) § 4 in 2008 erstellt, mit dem Ziel der Förde-
rung der Gleichstellung von Frauen und Männern und der Beseitigung 
der Unterrepräsentanz von Frauen an der Hochschule Fulda. Basierend 
auf einer Bestandsaufnahme und Analyse der Beschäftigtenstruktur so-
wie einer Schätzung der zu besetzenden Personalstellen und möglichen 
Beförderungen liegt der Frauenförderplan für den Zeitraum 2008–2013 
mit verbindlichen Zielvorgaben zur Erhöhung des Frauenanteils in unter-
repräsentierten Bereichen an der Hochschule Fulda vor. 

2.6 Integration von Gleichstellung in die Organisationsstrukturen

(1)
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Akteure und Akteurinnen der Gleichstellungsarbeit:

Die Frauenbeauftragte für die Lehre sowie die Frauenbeauftragte für 
die Mitarbeiterinnen beraten arbeitsteilig an der Hochschule Fulda alle 
Gremien, insbesondere das Präsidium, das Erweiterte Präsidium und den 
Senat, bei der Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und 
Männern und der Beseitigung bestehender Nachteile. Sie sind in ihrer 
beratenden Funktion an Berufungsverfahren und Einstellungsvorgängen 
beteiligt.

Das Gleichstellungsbüro versteht sich als Anlauf- und 
Beratungsstelle aller Hochschulangehörigen in Fragen 
der Chancengerechtigkeit und Gleichstellung. Es entwi-
ckelt in Zusammenarbeit mit den Frauenbeauftragten 
Konzepte und Maßnahmen zur Förderung der Balance 
zwischen den Geschlechtern und berät die Fachberei-
che bei der Umsetzung ihrer gleichstellungspolitischen 
Ziele. Das Gleichstellungsbüro wurde im November 2011 
gegründet und ist der Vizepräsidentin für Forschung 
und Entwicklung zugeordnet. Im Juni 2013 erhielt das 
Gleichstellungsbüro der Hochschule Fulda fachliche 
personelle Unterstützung. 

Die Gleichstellungskommission ist ein Gremium des Präsidiums. Im Jahr 
2011 hat dieses Gremium seine Aufgaben und Ziele neu formuliert. Die 
Gleichstellungskommission sieht ihre wichtigsten Funktionen in der ak-
tiven Weiterentwicklung der Gleichstellungspolitik der Hochschule Fulda, 
der Koordination der daraus abgeleiteten Maßnahmen sowie der Kom-
munikation und Kooperation innerhalb und außerhalb der Hochschule 
Fulda.  

	
Gleichstellung im Qualitätsmanagement:

Die Hochschule Fulda hat seit 2008 ein Konzept für den Auf- und Aus-
bau eines prozessorientierten Qualitätsmanagements mit dem Ziel um-
gesetzt, die Qualitätssicherung und -entwicklung in der Hochschule zu 
verankern. Für den Bereich Gleichstellung bedeutet dies, dass gleichstel-
lungsrelevante Aspekte in die Prozesse integriert werden und somit wirk-
sam im Arbeitsablauf verankert werden konnten.

(2)

(3)
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Gleichstellung im Controlling:

Bewährte Maßnahmen wie das Führen von Geschlechter differenzieren-
den Semesterstatistiken als auch Personalstatistiken werden erstellt. Die 
Hochschule strebt die Einführung eines Gleichstellungsmonitorings an. 

	
Beteiligung von Frauen in Leitungsgremien:

Das Präsidium der Hochschule Fulda hat mit 25,0 Prozent einen über-
durchschnittlich hohen Frauenanteil im Vergleich zum Bundesdurch-
schnitt BC  mit 20,7 Prozent. Mit 39,1 Prozent Frauen in den Dekanaten nä-
hert sich die Hochschule Fulda einer Gleichverteilung der Geschlechter.

 
Beteiligung von Frauen im Hochschulrat:

Der Frauenanteil im Hochschulrat der Hochschule Fulda liegt bei 16,7 Pro-
zent. Eine Annäherung an den Bundesdurchschnitt mit etwa 27 Prozent 
Frauenanteil ist angestrebt.

 
Beteiligung von Frauen an Gremien BD: 

Anzustreben ist eine Gleichverteilung von Frauen und Männern in den 
Gremien. Voraussetzung hierfür ist jedoch ein Professorinnenanteil von 
50 Prozent in den jeweiligen Fachbereichen, um die Arbeitsbelastung 
durch Gremienarbeit auf Frauen und Männer gleich verteilen zu können. 

 
Finanzielle Ausstattung:

Für Frauenförderung werden jährlich € 57.000 aus dem Globalhaushalt 
zur Verfügung gestellt. Aus diesem Budget werden u. a. folgende Aktivi-
täten finanziert: frauen@hs-fulda Veranstaltungsreihe, Hessisches Men-
torinnenNetzwerk, Workshops zur Förderung von Gender-Kompetenz 
und die  Mitgliedschaft im gFFZ (Förderung der Frauen- und Genderfor-
schung).

Die Erfolge bei der Besetzung von Professuren mit Frauen und bei der 
Absolventinnenquote in den experimentellen Wissenschaften spiegeln 
sich in der Leistungsorientierten Mittelzuweisungen (Erfolgsbudget) wi-
der. Die gleichstellungspolitischen Ziele finden somit Eingang in die leis-
tungsbezogene Steuerung: Die Motivation zur Zielerreichung durch die 
Fachbereiche wird gefördert. Die zugewiesenen Mittel seit 2008 doku-
mentieren den beachtlichen Erfolg BE. 

(6)

(7)

(4)

(8)

(5)

BC Bundesdurchschnittswerte beziehen sich auf die Jahre 2010/11. Entnommen aus: Materialien der GWK, 	
	 Chancengleichheit in Wissenschaft und Forschung, Heft 29.  
BD Siehe dazu: Abb. 10: Gremien und Kommissionen 
BE Siehe dazu: Abb. 11: Erfolgsbudget 2008 - 2012 
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Aufgaben und Ziele der Gleichstellungskommission

Die Gleichstellungskommission ist ein Gremium des Präsidiums 	
mit den folgenden Aufgaben:

Aktive (Weiter-) Entwicklung des Gleichstellungskonzeptes, des Frauenförderplans 
und der Zertifizierungen (z. B. Total E-Quality) und Begleitung der Umsetzung. 
Gleiches gilt für gleichstellungsrelevante Zielsetzungen und Inhalte weiterer zen-
traler Dokumente, wie im Leitbild, in der Entwicklungsplanung und in den Zielver-
einbarungen. Bei Bedarf werden Maßnahmen entwickelt und Entscheidungsvorla-
gen erarbeitet. 

Informationsaustausch zwischen den Mitgliedern der Gleichstellungskommis-
sion über die innerhalb der HFD stattfindenden Gleichstellungsaktivitäten und 
Informationsübermittlung an die unterschiedlichen Organisationseinheiten, wie 
Fachbereiche, Zentralverwaltung, Präsidium und erweitertes Präsidium, Senatslis-
ten und Hochschulrat.

Koordination der Aktivitäten der Gleichstellungsarbeit an der HFD. Mitglieder der 
GleiKo stimmen sich unter Berücksichtigung der Strategie und Ziele inhaltlich und 
zeitlich aufeinander ab. Die operativen Tätigkeiten der Gleichstellungsarbeit an der 
HFD tragen zur Erreichung der strategischen Ziele und externen Vorgaben bei. 

Auswertung der Ergebnisse externer Rankings (z. B. CEWS, GWK) und deren Bedeu-
tung und Konsequenzen für die Hochschule Fulda bewerten.  Bei Bedarf werden auf 
der Grundlage der Rankings Maßnahmen bzw. Entscheidungsvorlagen generiert.

Die Gleichstellungskommission kooperiert aktiv mit anderen Gremien der HFD, z. B. 
AG „Familiengerechte Hochschule“ sowie mit Gremien, die sich mit den Strategiefel-
dern Internationalisierung, Lehre, Forschung, Weiterbildung und Personalentwick-
lung befassen, sofern Abstimmungen für die Gleichstellungsarbeit oder zur Umset-
zung eines ganzheitlichen Diversity-Ansatzes erforderlich sind. 

7

7

7
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3 	Perspektiven der Gleichstellungsarbeit
	 an der Hochschule Fulda
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Die Hochschule Fulda hat in den letzten fünf Jahren zahlreiche Maßnah-
men des Gleichstellungskonzepts 2008 erfolgreich umgesetzt. Ziel ist es 
nun, die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen in den unterschiedlichen 
Qualifikationsstufen des Wissenschaftssystems weiter zu fördern. Dabei 
tragen alle Gleichstellungsakteure an der Hochschule Fulda aktiv dazu 
bei, die in verbindlichen Regelungen festgelegten strategischen Ziele und 
externen Vorgaben im Kontext von Frauenförderung, Gleichstellung und 
Chancengerechtigkeit zu erreichen. Folgende Handlungsfelder sollen da-
her künftig verstärkt bearbeitet werden: 

	
Handlungsfeld: Frauen in wissenschaftlichen Spitzenpositionen

Der Aufwuchs der Professuren durch den Hochschulpakt 2020 soll für das 
ehrgeizige Ziel genutzt werden, den Anteil an Professorinnen bis 2016 von 
derzeit knapp 38 Prozent auf mindestens 42 Prozent zu steigern. 

Daher werden im Rahmen des Professorinnenprogramms II konkret fol-
gende Professuren (unter Vorbehalt) beantragt:

Eine vorgezogene Professur im Fachbereich Angewandte Informatik soll 
den Professorinnenanteil von 10  auf 15 Prozent erhöhen. Ziel ist es, die 
Vorbildfunktion für Studentinnen sichtbar zu machen. Mit der Professur 
verbunden ist die aktive Mitgestaltung bei frauenfördernden Maßnah-
men des Fachbereichs.

Mit der vorgezogenen Professur im Fachbereich Wirtschaft wird der Pro-
fessorinnenanteil von 32  auf knapp 35 Prozent  erhöht. Im Fachbereich 
wurde ein Bedarf an Förderung von Nachwuchswissenschaftlerinnen 
identifiziert. Mit der Professur verbindet sich die Entwicklung von Karrie-
refördermaßnahmen für Frauen.

Mit der angestrebten Regelprofessur im Fachbereich Oecotrophologie 
kann der Anteil von Frauen unter den Professuren auf 42 Prozent gestei-
gert werden. Die im Fachbereich ausgeprägte vertikale Segregation kann 
weiter abgeschwächt werden. Die frei werdenden Mittel werden voll-
ständig in die Förderung von Nachwuchswissenschaftlerinnen investiert.

Sollte eine der genannten Professuren nicht mit einer Frau besetzt wer-
den können, strebt der Fachbereich Pflege und Gesundheit die Beantra-
gung einer Anschubfinanzierung für eine Regelberufung an. 

Bei den angestrebten Professuren ist eine Förderdauer von 5 Jahren beab-
sichtigt. Für die im Rahmen des PP II finanzierten Professorinnenstellen 
wird erwartet, dass sich die berufenen Frauen aktiv an den gleichstel-
lungspolitischen Maßnahmen der Hochschule Fulda beteiligen und da-
mit zum Erfolg des Gleichstellungskonzepts der Hochschule Fulda beitragen.

k

k

k

†
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Handlungsfeld: Nachwuchswissenschaftlerinnen

Die gleichstellungsorientierten Zielvereinbarungen mit den Fachberei-
chen sollen Aktivitäten zur Nachwuchsförderung benennen. Dabei sind 
fachbereichsspezifische Stärken und Schwächen bei der Wahl der Aktivi-
täten zu berücksichtigen. Im Rahmen des Abstimmungsprozesses stehen 
die Frauenbeauftragten beratend zur Seite.

Promotionsförderung: Der bereits erfolgreich beschrittene Weg der Pro-
motionsförderung soll weiter ausgebaut werden. Hilfreich wären hier 
gesetzliche Rahmenbedingungen, die ggf. auch Promotionen an ausge-
wählten Exzellenzbereichen der Fachhochschulen ermöglichen.

	

k

k
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Mit Vorlage dieses Gleichstellungskonzeptes 2.0 möchte die Hochschule Fulda ihr 
Engagement für Gleichstellung sichtbar machen und interessierte Leserinnen und 
Leser ermutigen, aktiv Gleichstellungsarbeit mitzugestalten, im Sinne einer Ver-
wirklichung gleicher Chancen für Frauen und Männer im Wissenschaftssystem.

Handlungsfeld: Lehre und Forschung 

Intensivierung bestehender Maßnahmen und deren Festschreibung in 
den gleichstellungsorientierten Zielvereinbarungen mit den Fachbereichen

Ausbau von Masterstudiengängen in allen Fachbereichen mit dem Ziel 
zahlenmäßig gleicher Teilhabe männlicher und weiblicher Studierender

Förderung der Frauen- und Geschlechterforschung

Implementierung von Frauen- und Geschlechterforschung in Bachelor- 
und Master-Studiengängen

Umsetzung einer gendersensiblen Lehre

Entwicklung von Gender-Kompetenz bei den Studierenden

Vermittlung von Lebensgestaltungskompetenz mit dem Ziel, jungen 
Menschen die nichtintendierten berufsbiografischen Folgen von Ent-
scheidungen in den einzelnen Lebensphasen bewusst zu machen

Förderung der naturwissenschaftlich-technischen Kompetenzen von Kin-
dern und Jugendlichen

Unterstützung von Mädchen und jungen Frauen, ein naturwissenschaft-
lich-technisches Studium zu absolvieren

Ausbau und Weiterentwicklung von Maßnahmen zur Förderung der 
Gleichverteilung von weiblichen und männlichen Studierenden in allen 
Fachbereichen

	
Handlungsfeld: Gender-Kompetenz und Organisationsstruktur

Verankerung von Gender-Aspekten in die Organisationsstruktur: Entwick-
lung von Gender-Kompetenz bei allen Mitarbeitenden der Hochschule

Konzeption und Implementierung eines Gleichstellungs-Monitorings

Förderung neuer Rollenbilder an der Hochschule

Sensibilisierung für unterschiedliche Lebensentwürfe und individuelle 
Bedürfnisse der Hochschulangehörigen (Diversity-Kompetenz)

k

k

k

k

k

k

k

k

k
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	 AI	 Fachbereich Angewandte Informatik
	 BA	 Bachelor of Arts
	 B.Sc.	 Bachelor of Science
	 CeSSt	 Center of Research for Society and Sustainability/ 
	 	 Zentrum Gesellschaft und Nachhaltigkeit
	 CEWS	 Center of Excellence Women in Science
	 DIM	 Digitale Medien
	 DLS	 Abteilung Dienstleistung Lehre und Studium
	 EB	 Electronic Business
	 ET	 Fachbereich Elektrotechnik und Informationstechnik
	 FB	 Fachbereich
	 FH	 Fachhochschule
	 FoWe	 Forschungswerkstatt
	 GB	 Großbritannien
	 gFFZ	 Gender- und Frauenforschungszentrum der hessischen 	
	 	 Hochschulen
	 HFD	 Hochschule Fulda
	 HGIG	 Hessisches Gleichberechtigungsgesetz
	 HHG	 Hessisches Hochschulgesetz
	 HMWK	 Hessisches Ministerium für Wissenschaft und Kunst
	 HRK	 Hochschulrektorenkonferenz
	 HSP	 Hochschulpakt
	 IM	 International Management
	 KHF	 	Konferenz Hessischer Fachhochschulpräsidien
	 LaKoF	 Landeskonferenz der hessischen Hochschul-
	 	 frauenbeauftragten
	 LOMZ	 Leistungsorientierte Mittelzuweisung
	 LT	 Fachbereich Lebensmitteltechnologie
	 MA	 Master of Arts
	 MINT-Fächer	 Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft 
	 	 und Technik (Studienfächer)
	 M. Eng.	 Master of Engineering
	 M. Sc.	 Master of Science
	 NL	 Niederlande
	 Oe	 Fachbereich Oecotrophologie
	 PG	 Fachbereich Pflege und Gesundheit
	 PP II	 	Professorinnenprogramm II
	 QM-System	 	Qualitätsmanagement-System
	 QSL-Mittel	 Mittel zur Verbesserung der Qualität der Studien-
	 	 bedingungen und der Lehre
	 SCM	 Supply Chain Management
	 SDP	 System Design und Produktion Management
	 SIN	 Sozialinformatik
	 SK	 Fachbereich Sozial- und Kulturwissenschaften
	 SW	 Fachbereich Sozialwesen
	 TEQ	 TOTAL E-QUALITY Prädikat
	 TV-H	 Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst des 
	 	 Landes Hessen

Abkürzungsverzeichnis
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U3-Betreuung		 Betreuung für Kinder unter drei Jahren	 	 	
	 USC	 	University of the Sunshine Coast
	 VZÄ	 	Vollzeitäquivalent
	 W	 	Fachbereich Wirtschaft
	 WI	 	Wirtschaftsingenieurwesen
	 WiMis	 	Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
	 WIN	 	Wirtschaftsinformatik
	 WS	 	Wintersemester
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Abb. 4: Beschäftigtenstruktur (Stand 01. 01. 2013, Veränderungen zum 01. 01. 2008), in % 

Abb. 5: Professuren (Stand 01. 01. 2013, Veränderungen zum 01. 01. 2008), in % 
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Abb. 6: Teilzeitarbeitsverhältnisse (Stand 01. 01. 2013, Veränderungen zum 01. 01. 2008), in % 

Abb. 7: Beschäftigungsumfang im höheren u. gehobenen DIenst (Stand 01. 01. 2013,  
Veränderungen zum 01. 01. 2008), in % 
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Abb. 9: Hessisches MentorinnenNetzwerk 2008–2012, absolut
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Abb. 10: Gremien und Kommissionen, in %
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Erfolgsbudget 2008–2012 in Euro
(LOMZ nach Gleichstellungskriterien)

Abb. 11: Erfolgsbudget 2008–2012, in Euro
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Gender-Glossar

audit familiengerechte hochschule®: Das audit familiengerechte hoch-
schule® unterstützt Hochschulen dabei, eine familienbewusste Personal-
politik umzusetzen. Das strategische Managementinstrument erfasst die 
bereits angebotenen Maßnahmen zur besseren Balance von Familie und 
Beruf bzw. Studium. Mithilfe von Maßnahmen, orientiert an acht Hand-
lungsfeldern, wird eine individuelle Gesamtstrategie für die jeweilige 
Hochschule entwickelt. Nach erfolgreicher Durchführung wird die Hoch-
schule mit einem entsprechenden Zertifikat ausgezeichnet. Drei Jahre 
nach Erteilung des Zertifikats wird die konkrete Umsetzung der Ziele im 
Rahmen einer Re-Auditierung überprüft.

CEWS-Hochschulranking nach Gleichstellungsaspekten: Zielsetzung des 
Rankings ist, die Leistungen der Hochschulen im Bereich der Gleichstel-
lung von Frauen und Männern mit Hilfe quantitativer Indikatoren kon-
tinuierlich zu vergleichen. Somit dient das Ranking zum einen der Qua-
litätssicherung für Gleichstellung an Hochschulen und ergänzt zum 
anderen Instrumente zur Evaluation der Gleichstellungsarbeit. Mit regel-
mäßigen Veröffentlichungen im Abstand von zwei Jahren sollen Verände-
rungen und Trends sichtbar gemacht werden.

Erster Gleichstellungsbericht der Bundesregierung: Der von einer Sach-
verständigenkommission erarbeitete Bericht erfasst den Stand der 
Gleichstellung von Frauen und Männern in Deutschland. Der erste Be-
richt wurde im Juni 2011 veröffentlicht. In jeder kommenden Legislatur-
periode soll ein weiterer Bericht vorgelegt werden. Um die langfristigen 
Folgen von Entscheidungen in einzelnen Lebensabschnitten deutlich zu 
machen, wurde die Gleichstellung von Frauen und Männern im Lebens-
verlauf betrachtet. 

Gender-Kompetenz: Gender-Kompetenz wird als eine Schlüsselqualifi-
kation verstanden, welche befähigt, erworbenes gender-differenziertes 
Fachwissen mit den (eigenen) sozialen, politischen und beruflichen Kon-
texten zu verbinden. Ziel ist dabei, Geschlechterrollen, -erwartungen und 
-verhältnisse sowie deren benachteiligenden Strukturen zu erkennen 
und so zu verändern, dass neue und vielfältige Entwicklungsmöglichkei-
ten entstehen.

Gender Mainstreaming: Gender Mainstreaming ist ein Organisations-
prinzip, welches die unterschiedlichen Ausgangslagen und möglicher-
weise unterschiedlichen Wirkungen von Maßnahmen auf Frauen und 
Männer als ein wesentliches Entscheidungskriterium in alle Organisati-
onsprozesse einfließen lassen will. D. h. Gender wird in allen Phasen der 
Planung, Durchführung und Auswertung von Maßnahmen berücksich-
tigt. Ziel ist dabei, die Gleichstellung der Geschlechter auf allen gesell-
schaftlichen Ebenen und Stufen erfolgreich durchzusetzen.
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Gleichstellungskonzept 2008: 2009 veröffentlichte die Hochschule Fulda 
erstmalig ein Gleichstellungskonzept 2008, welches bisherige und ge-
plante Maßnahmen zu einem Gesamtkonzept zusammenfasst. Folgende 
Handlungsfelder sind dabei zentral: Gleichstellung und Institutionalisie-
rung, Gender-Kompetenz, Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung, 
Förderung von Nachwuchswissenschaftlerinnen, Personalentwicklung, 
Work-Life-Balance sowie Frauen- und Geschlechterforschung. 

Hessisches MentorinnenNetzwerk: In dem MentorinnenNetzwerk wer-
den Studentinnen und Absolventinnen naturwissenschaftlich-techni-
scher Studiengänge von berufserfahrenen Expertinnen aus Wirtschaft 
und Wissenschaft beraten und unterstützt. Ziel des Netzwerkes ist es, 
Frauen beim Studieneinstieg, im Studium und beim Übergang in den Be-
ruf kompetent zu begleiten. Es bietet dazu Angebote in den drei Berei-
chen Mentoring, Networking und Training an.

Professorinnenprogramm I & II: Ziel des Bund-Länder-Programms, wel-
ches mit einem Gesamtvolumen von 150 Mio. € finanziert wird, ist die 
Unterstützung der Gleichstellung von Frauen und Männern an Hoch-
schulen. Mithilfe von Anschubfinanzierungen für erstberufene Professo-
rinnen und zusätzlichen Gleichstellungsmaßnahmen der Hochschulen 
soll die Repräsentanz von Frauen auf allen Qualifikationsstufen im Wis-
senschaftssystem dauerhaft verbessert werden. Dabei geht es insbeson-
dere um die Erhöhung des Frauenanteils in wissenschaftlichen Spitzen-
positionen, die Förderung von Nachwuchswissenschaftlerinnen sowie 
um die Unterstützung und Akquirierung von Studentinnen in Fächern, in 
denen sie bislang unterrepräsentiert sind. Kurz vor Ablauf des Professo-
rinnenprogramm I (2008–2012) wurde die Fortsetzung des Programms, 
das Professorinnenprogramm II, beschlossen.

TOTAL E-QUALITY: Das TOTAL E-QUALITY Prädikat bescheinigt seinen 
Trägern ein erfolgreiches und tiefgreifendes Engagement für die Chan-
cengleichheit von Frauen und Männern im Beruf. Die Auszeichnung soll 
Organisationen dazu animieren, sich aktiv für mehr Chancengleichheit 
innerhalb der eigenen Organisation einzusetzen. Das Prädikat wird für 
drei Jahre verliehen und umfasst sowohl eine Urkunde als auch einen Eh-
renpreis für Nachhaltigkeit. 
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